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OKOFILM

Bei der Atomtechnologie

hort die Ehrlichkeit auf

Okologiefilme miissen
nicht immer schwer verdau-
lich sein. "Energiemix und
die Rottweiler" reizt die
Lachmuskeln und zeigt am
Beispiel der schwibischen
Kleinstadt Rottweil, dass
mit umweltfreundlichen
Energien AKW dereinst
iiberfliissig werden koénn-
ten. Welche Schiden die
Atomtechnologie aber tat-
sidchlich verursacht, zeig-
ten andere Filme an der 8.
Okomedia in Freiburg i. Br.
im letzten Herbst. Ein iiber-
lebender Kasache erzidhilt
vor laufender Kamera zum
Beispiel, wie sein Dorf als
unfreiwilliges Versuchsob-
jekt bei Atombombentests
verseucht wurde.

Ganz Europa wird von der Uber-
macht der Energiekonzerene be-
herrscht. Ganz Europa? Nein! Das
kleine Stadtchen Rottweil im Siiden
von Deutschland widersetzt sich
dem Diktat der Energieriesen. Die-
ser von Asterix und Obelix entlehn-
te Einstieg der SWF-Fernseh-
produktion "Energiemix und die
Rottweiler" zieht die Zuschauer so-
fort in Bann. Der Held des Doku-
mentarfilms  ist der visionare
Burgermeister Siegfried Rettich,
der den Energieverbrauch seines
25’000-Seelen-Stadtchens bis 2010
auf einen Viertel des heutigen
senken ~will. Gemeindevertreter
hausieren von Tur zu Tur, um fir
subventionierte Blockheizkraftwer-
ke, Solaranlagen, Windgenerato-
ren, Gas und Solarautos zuwerben.
Und eine schnellwachsende Pap-
pelplantage sorgt fir frische Luft
und Holz zum Heizen. Die Autorin
und der Autor des Films verstehen
es, eine trockene Materie popular,
packend und erfrischend zu prasen-
tieren: "Wir wollen Mut machen und
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die Leute mit einem positiven Bei-
spiel abholen," erkldren Sigrid Fal-
tin und Peter Ohlendorf. (Das Auto-
renteam stellt das bereits bis nach
Japan bekannte Rottweiler Ener-
giemodell in dieser "Energie+Um-
welt"-Nummer ndher vor.)

Zum Lachen ist auch "Big Bang"
(Der Urknall) des ltalieners Bruno
Bozzetto, der mit seinem kurzen
Trickfilm humorvoll zeigt, was pas-

...wenn wir
nicht langer
zweifeln kénnen
von welcher
seite die
mauern durch-
lassig sind. . .

. wer
schutzt uns dann
vor denen. ..

...die
maschinen-
schutzmauern
bauen?

Bruno Heinzer

siert, wenn wir unseren Abfall ein-
fach in unsere Erdkugel stopfen.
Der Streifen teilte den Sonderpreis
fur Umwelt mit einem amerikani-
schen Mullmarchen (Garbage Tale
An enviromental Adventure) von
Dan Jackson. Der Film zeigt eine
vergnugliche Phantasie, in der der
humorvolle Millmann Ernie von
Millhalden zu Kehrichtverbren-
nungs-, Kompostierungs- und Re-
cycelinganlagen reist und zur Er-

—
«




kenntnis kommt, dass man den Ab-
fall reduzieren muss, um mit der Er-
de in Eintracht leben zu kénnen.

«Plotzlich farbte sich
der Horizont rot»

Neun Filme wurden pramiert. Drei
davon hatten die Atomtechnologie
zum Inhalt. Damit hat die Jury ein
deutliches politisches Urteil geféllt.
Die Arroganz der Atommé&chtigen
wird in allen drei Filmen an den
Pranger gestellt: Ob auf dem sowje-
tischen Atombombentestgeldande
Semipalatinsk, bei den Wiederauf-
bereitungsanlagen im englischen
Sellafield oder dem franzdsischen
La Hague, ob bei der verhinderten
Atomfabrik Wackersdorf in
Deutschland oder vordem havarier-
ten Atommeilerin Harrisburg, sogar
bei der strahlenden Atomruine
Tschernobyl, in allen drei Filmen
geben die verantwortlichen Atom-
Herren in wundersamer Eintracht
fast wortwértlich dieselben Spriiche
zum besten:"Wir haben die Lage
unter Kontrolle. Es besteht absolut
keine Gefahr fir die Menschen!"

" Plotzlich farbte sich der Horizont
rot. Ein gewaltiges Licht erleuchtete
den Himmel, das heller war als die
Sonne. Dann erhob sich ein riesiger
Wolkenpilz. Wir schauten gebannt
- und fasziniert auf diese einmalige

Erscheinung. Noch nie hattenwirso

etwas gesehen." Diese Worte
stammen von einem Schafhirten
aus der Steppe von Kasachstan. Zu
héren und zu sehen in "Poligon”, ei-
ner sowjetischen Filmproduktion
von Wiladimir Rerich und Oras
Rymshanow. Der kasachische Hirt
ist einer der wenigen Uberleben-
den, die in den finfziger Jahren in
ihrem Dorf nahe des sowijetischen
Testgeldndes nichtsahnend einer
Atombombenexplosion  zusahen.
Er erinnert sich weiter:" Kurz nach
der Erscheinung kamen Soldaten in
Schutzanzigen und haben uns mit
knatternden Instrumenten abgeta-
stet. Einer sagte:'Jetzt mussen wir
aber verschwinden!” Und weg wa-
ren sie!" Erst seit zwei Jahren
weiss der Kasache, dass sie da-
mals als Versuchsobjekte benutzt
wurden.

Unter schwierigsten Umsténden re-
cherchierten die beiden Autoren

rund um das Testgeldnde Semipa-
latinsk. Viele Dokumente halt der
Staatssicherheitsapparat  immer
noch geheim und Aussagen der
Steppenbewohner bezeichnen die
Militéars simpel als Ligen. Oft tap-
pen die Filmemacher im.Dunkeln.
Was geschah zum Beispielim Kran-
kenhaus Nummer vier? Selbst un-
ser Hirte, der dort "untersucht" wur-
de, schweigt sich aus.

"Endlich eine unabhangige Produk-
tion, in der betroffene Filmemacher
inihrem Land selbst reagieren," be-
grindet die Okomedia-Jury die
Wabhl von "Poligon" fiir den Férder-
preis der Stadt Freiburg.

Dasselbe Thema hat der Dane Soe-
ren Bach Soerensen recherchiert
und nach westlichen Masstaben in
seinem Film "Der Schafer und die
Bombe" professioneller umgesetzt,
ohne allerdings einen Preis erhal-
ten zu haben. Dort erfahren die Zu-
schauerinnen zum Beispiel auch,
dass die Bauern und Hirten nach
den Atomexplosionen véllig beden-
kenlos inden "abgesperrien” gebie-
ten Landwirtschaft betrieben. Ein
Bauer erzéhlt von Exkursionen zu
den Kraterseen:" Wir hatten dort
wéahrend Monaten unsere Zelte auf-
geschlagen, hatten angebaut, ge-
erntet, waren im See geschwom-
men und hatten das Wasser
getrunken." Der lappische Kom-
mentar eines hohen Offiziers im
Film:"Solange sie uns nicht bei un-
serer Arbeit stéren, lassen wir sie
gewahren."

«Du sollst nicht
falsches Zeugnis ablegen»

Fur ihren brillant recherchierten
Film "Das achte Gebot" erhielten
die beiden deutschen Filmemacher
Bertram Verhaag und Claus Strigel
zusammen mit dem Briten Clive
Gordon ("The Children of Cherno-
byl") den Okomediapreis fir die be-
ste journalistische Leistung.

"Du sollst nicht falsches Zeugnis
ablegen wider Deinen Nachsten...,"
heisst es im achten Gebot. Der Film
zeigt, dass auch die Moral in un-
serer westlichen Gesellschaft ver-
logen daherkommt, wenn es um
Atomtechnologie geht. Die Atom-
Herren im Film verkiinden ihre tdu-
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schenden Botschaften zwar viel ge-
schliffener als ihre sowjetischen
Kollegen, die Filmemacher entlar-
ven die Arroganz dieser Macht aber
mit erschreckenden Filmdokumen-
ten aus den letzten 50 Jahren und
zeigen die wahren Gefahren der
Atomkraft auf - sei sie fir friedliche
oder kriegerische Zwecke.

Niederschmetternde = Dokumente
peitschen den Zuschauerinnen bei
"Children of Chernobyl" (Kinder von
Tschernobyl) ins Gesicht: Schrei-
ende Kinder mit Magen- Nieren und
Darmkrebs, Leukamie und aufge-
schwollenen Schilddriisen - vier bis
funf jahre alt - die Nach-Tscherno-
byl-Generation - eines nach dem
anderen geben die Arzte auf. Eine
weinende Mutter versucht durch
tagliches Auftragen einer Lotion
das vollig ausgefallene Haar ihrer
12jahrigen Tochter wieder zum
Wachsen zu bringen. Ein verzwei-
felter Vater fragt:" Wo erhalte ich
genigend und gesunde Nahrung,
geschweige denn Medikamente fur
unser immunschwaches Kind?" Of-
fiziell existieren diese Falle auch
funf Jahre nach Tschernobylimmer
noch nicht. Statistiken werden auch
heute noch verfalscht. Spitalberich-
te verschwinden nach wie vor auf
mysteridse Weise.

Im Saal des Friedrichsbau in Frei-
burgi.Br. dem Ort der 8. Okomedia,
an der 310 Filme aus 32 Landern
eingereicht wurden und 65 aus 22
Landern gezeigt wurden, in finf
Blécken (Umweltfilme aus der Drit-
ten Welt, Umweltfernsehen in Euro-
pa, Naturfilme, Umweltfilme fir Kin-
der und Jugendliche, Internationale
aktuelle Filmschau), wo nicht mehr
ganz so viele Zuschauerlnnen ka-
menwie letztes Jahr, die Veranstal-
ter aber trotzdem zufrieden waren,
weil ein grosser internationaler
Kontakt unter Umweltfilmern und -
veranstaltern stattfand, sogar mit
einer Delegation aus dem grossen
Umweltsiinderland Japan, wo
nachstes Jahr das erste asiatische
Umweltfilmfestival stattfinden wird
("Earth Vision 92"), in diesem Frie-
drichsbau war es nach "Children of
Chernoby!" stumm, kein Applaus
wie Ublich, keine Diskussion wie an-
gesagt. Die Zuschauerlnnen kleb-
ten gelahmt an ihren Stihlen.

Gerhard Girschweiler

ENERGIE + UMWELT 1/92 11



	Bei der Atomtechnologie hört die Ehrlichkeit auf

